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Dnrch gmstt Schlachten«iilti TölesIMen
8iilgjt In mit uns, In eisenharte!Fahr,
Dach trugen mir lie Stirnen hoch nnl flar,
Wir liehen nnl mit keiner Fnrcht erfüllen.
Wenn noch nicht sinken olle Innklen Hüllen,
Dem rechten Ziele nnhen mir fürwahr,
Uni starker Hellen Straft blüht rounlerlar,
tzhr Ahm fflirl ferne Kmigkeiten füllen.
Mit Stahl gegürtet schirmen fie las Lanl,
Wo lentsche Mütter lentsche Kinder hegen-
Zn Stand der Feind, so sehr er ich anch brüstet.
Me soll de! Fremden freche Freilerhand
Ser Knechtschaft Sann ans nnsre ßrle legen.
Sin nenel Jahr erschien- mir stehn gerüstet!

Heinrich Goeres.

vag zweite Kriegs- jVeujabr.
Der Jahreswechsel ist der Zeitpunkt, an dem de,

Mensch gewohnt ist, einen Augenblick auf dem Lebens¬
weg gleichsam zu verweilen, hinter sich zu blicken, um an
Erfolgen und Enttäuschungen der vergangenen zwölf
Monate zu erkennen, wofür es zu danken, und, was es
;u hoffen gilt . In Friedenszeit ist ein jeder mit dem
eigenen Erlebnis , den eigenen Wünschen, den per»
könlichen Erwartungen beschäftigt. Wie eng das ein»
reine Lebm mit dem der Allgemeinheit, des Staates,
der Welt, verknüpft ist, das wird im Frieden selten
empfunden. Die friedliche EntwicklungAdes Staats » und
Volkslebens läßt die große Mehrzahl der Menschen meist
anberührt. Die öffentlichen Pflichten und Aufgaben spielen
neben den privaten der Familie und des Haushaltes doch
nur eine geringe Rolle. Das moderne deutsche Staats»
lebm ist gerade auch darum ftet, weil es der persönlichen,
der bürgerlichen Freiheit des einzelnen Deutschen selten
oder niemals zu nahe tritt . Im Frieden hat es der
Einzelne vorwiegend mit sich selbst und seinen Angelegen»
beiten *11 hin. _

Anders im Kriege. Da ist jedes Einzelnen Leben
nur Teil des allgemeinen Volksgeschickes. Niemand ist
Herr seines Tuns und Lassens, Herr seines Glückes und
seiner Erfolge, seines Mißgeschickes und seiner Ent¬
täuschungen, und auf alle künftigen Hoffnungen hat hart
das Vaterland die Hand gelegt. Abertausende haben es
bitterschwer erfahren. Aber ein Jeder hat auch mit Stolz
erlebt, daß er dem Vaterlande in der Not so unentbehrlich
und so unauslöslich verbunden ist wie ihm die Heimat.
Das ist daS Große dieser harten Zeit.

Rückblick und Ausblick des Deutschen zur Jahreswende
gelten heut nicht dem persönlichen Leben, sondern dem
deutschen Reich und seinem Kriegsgeschick, dessen Verlauf
und Ausgang über die Zukunft jedes einzelnen Deutschen
bestimmen. Wohl hat uns das vergangene Jahr der
innigsten Sehnsucht Erfüllung nicht bringen können: den
Frieden nach gesichertem Siege . Aber da wir glauben,
da'-wir wissen, daß nur deuttche Erfolge und Siege zum
Frieden führen können, haben wir Grunds dem ver¬
gangenen Jahre dankbar zu sein. Wäre dieser
Krieg Deutschlands gegen die halbe Welt zu
beenden gewesen wie die Kriege der großen
preußisch-deutschen Vergangenheit durch wenige ge-
walttge, siegreiche Schläge, so wäre es längst nach deutschem
Siege ruhmvoller Friede. Aber in diesem Ringen großer
Völker um Sein oder Nichtsein gitt es mehr als an
Schlachtensieg auf engem Raum wie in alter Zeit , es gilt
die Niederzwingung der gesamten Kraft der bewaffneten
feindlichen Völker auf den Kampfesfronten , die sich er¬
strecken von der Ostsee zur Bukowina, von dem Agäischen
Meer zur Adria, vom Jsonzo nach Tirol und von der
Nordsee zu den Vogesen. Da ringen die Völker Brust an
Brust, und noch wollen die Feinde, denen kein Steg be-
schieden war, das Schwert vor dem siegreichen Deutschen
nicht senken.

In London, in Paris und Petersburg gibt man srch
den Anschein unverminderter Siegeszuversicht. Uns Deutschen
fällt e8 schwer, an die Ehrlichkeit dieser Hoffnung zu
glauben. Wir weisen vor den lauten Verkündungen künfttger
feindlicher Erfolge stolz und still auf den Gang des Krieges
im vergangenen Jahre , der überall von deutschen Siegen,
von feindlichen nichts erzählt. Mit der Winterschlacht in
Masuren leitete Hindenburg das vom Gegner nie ge-
gkaubte, von uns kaum erhoffte Werk der Besiegung
der russischen Millionenheere ein. Am Ausgang des
Jahres 1914 drängten die Russen hart an die Karpathen,
waren über einige Päffe in ungarisches Land gebrochen,
bedrohten Krakau und hielten fiegessicher die festen Plätze
an Weichsel. Bobr und Narew . Mit dem deutsch-öster¬
reichischen Durchbruch am Dunajec brach die russische Offen¬
sive gegen Österreich zusammen. Von Norden erzwangen
Hindenburgs Armeen den Narew -Qbergang. So an beiden
Flanken zerstoßen, wälzte sich die russische Riesenarmee
unter beispiellosen Opfern an Menschen und Material ins
innere Rußland zurück, dis starken Festungen, oft nach

zähem Kampf, den verbündeten Sieger erlassend . Heul
gebietet in Warschau ein deutscher G über das be¬
freite Polen , während vom eroberten K aus deutsche
Bataillone und Batterien Riga und D ourg bedrohen.

In Frankreich setzte mit der Wtt -Macht in der
Champagne die erste Offensive der Fr » .t blutig und
vergeblich ein. Bei Arras , in Flande d wieder in
der Champagne und nochmals auf mzen weiten
Front stießen Franzosen und Briten ge-- ie  Mauer der
deutschen Armee. Immer unter Op ' Gleichen.
Immer umsonst. Die Verluste der mber-Angriffe
mußten die Franzosen mit 160 000 Ma echnen, wofür
ste im weiten Gebiet des von uns bese ordftankreichs
einen unsicheren Gewinn von 2 Kilom. Jtcfe und etwa
20 Kilometer Breite verzeichnen könnt -ast ganz Bel¬
gien und der reichste Teil Frankreich? -eit länger als
15 Monaten fest in deutscher Hand.

Während im Westen französische Hc-re in fruchtlosem
Ansturm vor den deutschen Fronten verbluteten, über»
schritten deutsche und österreichische Truppen die Donau,
bezwangen Belgrad und warfen , unterstützt von dm Bul-
garm in wenigen Wochen die serbischen Anstifter deS Welt¬
krieges zu Bodm . Der Weg nach dem nahen Orient
ward ftei. Deutsche Munition und schweres Geschütz
konnten dm zähm türkischm Verteidigern der Dardanellm
Hilfe bringen, und rühmlos begannm die Engländer nach
schweren Verlusten von Gallipoli zu weichen, mit
ihrem Rückzug eine große Kriegshoffnung der Entente
und dm ewigen Traum des Zarenreichs begrabmd. Der
britisch-französische Versuch, durch neutrales griechisches
Land dm Serben Hilfe zu bringm , begann mft einer ent-
scheidenden Niederlage vor der bulgarischm Armee. Fern
in Mesopotamien fanden die Brften «Kf dem hoffnungs¬
voll begonnenen Zuge gegen Bagdad die schwere Nieder¬
lage von Ktesyphon. In das Herzstück mglischer Welt-
Beherrschung, Ägypten, habm von Tripolis her die moham¬
medanischen Senussi dm „heiligen Krieg" getragen und
fieberhaft rüsten die Engländer am Suezkanal gegen dm
gefürchteten Angriff der siegreichen Türken. Italien aber
berennt vergebens seit mehr als einem halben Jahre die
österreichischen Stellungen in Tirol und am Jsonzo.

Niemals durfte bei aller Kriegsnot ein Volk zur
Jahreswende stolzer auf die Vergangenheit sehen als das
deutsche zu Neujahr 1916. Mögen die Minister und die
Zeitungen in London, Paris und Petersburg den miß»
lefteten Völkern noch Siegeshoffnungm nähren, mögm die
überall Sieglosen den Erfolg , dm die Waffen nicht er»
streitm konnten, vom Hunger - und Wirtschaftskriege gegm
Deuttchland erwartm . Deutschland weiß es bester, weiß,
daß die wirtschaftliche Not wie noch jede Kriegsnot über¬
windbar ist um des Sieges willen , weiß, daß den in sieb¬
zehn Monatm immer siegreichm Armem auch der letzte
Sieg nicht fehlen kann, der die Gegner zwingt, dm für
Deutschland ruhmreichen Frieden als ihr verdientes Schicksal
endlich anzuerkennen. . _ ...

3m Märchenschlotz.
Roman aus der Kriegs,;eft vonA. v. Gaf f r o n.

20) Nachdruck verboten

Da bitte ich um ehrliches Spiel . Mogeleien und Spiegel¬
fechtereien ziehen nicht bei mir . Ich will alles klipp und klar
vaben. Dann und dann ist die Hochzeit, so und so viel be-
Mmt sie mit, und daß sie im Falle Ihres Todes — aber ich

Sie , Werglin , sterben müssen wir ja doch alle — daß sie

kelbstverst'^ dl' ch-> ^ M ^ ßliche Erbin ist, das ist doch
»Selbstverständlich", wiederholte der alte Mann zu»

mmrnend das Wort seines Partners.
?E>er wie gesagt, ich will alles schwarz auf weiß

und die notarielle Erklärung, daß jeder einzelne Punkt un»
nô ^ uflichist und keine spätere Bestimmung auch nur die
geringste Gültigkeit hat."

P ann  dieses Mißtrauen ?" fragte Jonathan
Essigen Bück U>arf ^ nem  Gegenüber einen mehr als ge»
>ma 'A ^ Ubber Werglin , wozu diese Frage . Wir kennen
Et SÄ L^ ugt wohl. Also mit dem Mädel will ich"bure noch ms Reme kommen."
nräffSSie  auch, lieber Walser, aber natürlich
Muffen Sie .mft Emma selbst sprechen."
fWir » ich. Und daß ich auch mit dem wider-
HSofiSS 1 ^ig werde, das können Sie sich wohl

wösaig y amat6m  ® OTn"
tommeSÄi !? 12 ^ artige dumme Rücksichten für voll-
über uSHSbrennender  Zigarette hin-‘ um*wie er sich ausürückte. . mft dem Mädel Zu reden"

' Emma saß am Klavier. Sie Lewegte zwar die Finger
auf den Tasten, spielte aber nicht und schlug ste nicht an.

„Emma, Herr Walser möchte mit dir ein paar Worte
reden. Es handelt sich um die Angelegenheit, über die ich mit
dir schon gesprochen habe. Das , was Herr Walser dir zu
sagen hat, trifft dich also nicht unvorbereitet . Für jedes junge
Mädchen, das weißt du ja, kommt der Moment , an dem an
seine Zukunft gedacht werden muß. Dieser Moment ist jetzt
für dich da. Daß es mein innigster, nein mehr, daß es Min
ausdrücklicher Wunsch ist, daß du Herrn Walsers Gattin
werden sollst, weißt du, es ist aber nur natürlich , daß er selbst
wünscht, dir seine Gefühle zu erklären. Anderes habe ich dir
jetzt nicht zu sagen. Du warst immer eine liebe, gute, gehor¬
same Tochter und wirst es auch jetzt sein. Komm, gib mir
einen Kuß und . . . sei vernünftig , mein Kind ."

Statt ihm aber den Kuß zu geben, rang sie die Hände
und klammerte sich an ihn an und bat ihn : „Vater ! Vater!
Du verstehst das ja nicht. Du weißt ja nicht, was ein Mäd¬
chen für Träume und Hoffnungen hat . Du kannst doch da
nicht verlangen, daß ich so über mich verfügen lasse. Ein
bißchen Selbstbestimmungsrecht, Vater , muß Loch jeder
Mensch haben!"

Jonathan Werglin hob wie erstaunt seine Achseln, sah
sich im Zimmer erst um, sah dann wie faffungslos über das
eben Gehörte seinen geschniegelten Partner an, gleichsam als
frage er ihn, ob so ein Ding überhaupt möglich sei, und dann
erst ließ et  sich herab, seinen Blick auf seine Tochter fallen zu

^ ^ Jch verstehe dich nicht", sagte er. „WaS hat mein Kind
mit Hoffnungen und Träumen und all dem Unsinn zu ttm?
Was hast du dir denn da wieder für Albernheiten m den Kopf
aeiebt« Lasse mich so was nur nicht wieder hören. Ich ver»
trage das nicht. Die Sache ist abgemacht und du kannst dich
cck/nheraus glücklich betrachten, daß sich dir die Gelegenheit
bietet eine so gute und vorteilhafte Ehe zu schließen. Ich lass,
d cb mit Walser allein, und er wird dir wahrscheinlich jetzt
SScTtS iü  tagen haben Äs trüber. Träume! Sebm

HoMiungeni har man je fcyon so was in meinem
vausc gehört!"

Sie stand bleich und mit gesenktem Kopfe da, während
Lr Vater das Zimmer verließ . Das ganze Traumschlotz
Ihres Lebens, das ganze Märchenschloß schien jetzt zusammen»
sustürzen. Und fie sah auch nicht auf, als Walser jetzt auf sie
lukam. nachdem ex vorher seine Zigarette aus dem Fenster
zeworfen hatte.

„Na, mein furchtsames Täubchen", sagte er und sah halb
spöttisch und halb belusttgt auf ste herab, „ein klein bißchen
schüchtern noch, was ? Das ist gerade das , was ich brauche.
So ein recht hübsches, süßes Weibchen, mit dem man recht
glücklich werden kann. Du weißt ja noch gar nichts vom
Leben, mein Kind. Ich werde dich's aber schon kennen lehren
»nd u .) verspreche dir , du wirst mit mir glücklich sein. Na,
jvillst du nicht dein süßes Köpfchen heben und mich mich ein»
nal ansehn?" Und um'ö ihr leichter zu machen, hob er ihr daS
stinn̂ mit seiner Hand . Da schrak fie zurück und schlug ihm
sie Hand weg. „Rühren Sie mich nicht an !" rief ste ihm zu.
md warf ihm einen flammenden Blick zu. „Ich will vou
»huen nichts wissen, ich habe mit Ihnen gar nichts zu tun."

Da lachte er auf : „Oh , die Zähmung der Widerspenstigeul
Vas. liebes Kind, können wir auch." und ehe sie sichs versah
yatle er ne umsaöl und zuruclgevogen und halle emen heißen
Kuß auf ihre Lippen gedrückt, ihren Schrei mit diesem Kusse
erstickend. Wie eine Wahnsinnige wehrte und bäumte sie sich
und als er sein Gesicht wieder dem ihren näherte, da schlug sie
ihm mitten hinein und riß sich los und eilte davon. ->

Er sah ihr ganz verdutzt nach.
„Wilde Katze!" sagte er. „Na wart ', das treib ich dir

aus !" und er drohte ihr mit der Hand nach. Dann lachte
er auf, zündete sich seine Zigarette wieder an und ging ins
andere Zimmer »um _ Sckimieaervava. _ .._ ^

Fortsexnug folgt.



l " Der Krieg.
' Die Franzosen haben von neuem«ersE , die deuWe
Stellung auf dem Hartmcmnswerlerkovfzu nehmen. ^
Erfolg ist ihnen auch diesmal mcht Leschreden gewei .

>s«ue Kämpfe am Nai-tmannsEierKops.
Großes Hauptquartier , 29. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Westende wurde wiederum durch einen feindlichen ch

nitorbeschossen. Die»müMeWt,chE .- D« ^ ŝ nb^tete feindliche Vorstoß am Hrrzstem brach bereits,m unuren
Feuer zusammen. Am Abend griffen die Franzosen Zweunat
die von uns zurückeroberten Stellungen auf dem Hartmanns¬
weilerkopf an. Sie drangen teilweise in unsere Graden
ein. Nach dem ersten Angriff wurde der, Feind uoerun
sofort wieder vertrieben. Die Kämpfe um einzelne Graben
stücke nach dem zweiten Angriff sind noch un Gang^
Gefangenen büßten die Franzosen bisher 5-Dmece  mjüber 200 Mann ein. — Die Engländer veAoren gestern
zwei Flugzeuge, von denen das eine nordöstlich von Lens
durch das Feuer unserer Abwehrgeschütze zur Landung ge¬
zwungen, das andere, ein Großkampf-nbugzeug, nördlich
SS taTSuWampf ÄeMoBei, Mtbe . am 27. ®J
zember verbrannte ein weiteres englisches Flugzeug we;
lich von Lille.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

An der Küste bei Raggasem(nordöstlich von Tukkum)
scheiterte der Vorstoß einer stärkeren rnsststhen Abteilung.
— Südlich von Pinsk wiirde eine rufst-he Feldwache über¬
fallen und aufgehoben.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

s Österreickisck-ungariscker Deeresbericbt.
Amtlich wird verlautbart: Wien , 29. Dezember.

Russischer Kriegsschauplatz.
An der beßarabischen Grenze wiederholte der Feind

gestern seine von starkem Artilleriefeuer emgeleiteten An¬
griffe in der tags zuvor geübten Art. Seine Angriffs»
kolonnen brachen überall — stellenweise knapp vor unftren
Hinderniffen- unter unserem Klemgewehr- und Geschütz-
feuer zusammen. Die runncheu Verluste stnd groß.
Östlich Burkanow nahmen wir einige Slcherungsabten
lungen vor stärkeren russischen Kräften naher gegen unsere
Hauptstellung zurück. In Wolhynien stellenweise Ge¬
schützkampf.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Auch gestern hielt die lebhafteste Tätigkeit der Italiener
an der Süd- und Südostfront Tirols an. Im Smam^
Abschnitte wurde ein feindlicher Angriff auf dm Monte
Carbonile (südwestlich Barco) abgcwiesen. Ebenso scheiterten
nächtliche Unternehniungen des Gegners im Col dl Laua-
Gebiet. An der küstenländischen Front fanden an mehreren
Stellen Geschütz-, Handgranaten- und Mmenwer,er¬
kämpfe statt.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Lage unverändert. Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Ehess des Generalstabes

o.  Soefer . Feldmarfchalleutnanstm

Ruflifcb -Polen.
In den letzten Tagen war wiederholt aus verschiedenen

Anlässen von Russisch-Polen die Rede. In der nach¬
stehenden Karte führen wir unfern Lesern die Umrisse des
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fraglichen Landgebietes vor Augen. Russisch-Polen wird
auch vielfach Kongreß-Polen genannt, da es dem Wiener
Kongreß ISIS seine politische Geburt verdankt,
kleine kriegopolt.

Kopenhagen, 29. Dez. Die von den Engländern be¬
schlagnahmte schwedische Paketpost ist freigegeoen
worden. Tie Zahl der in den letzten Wochen beschlag¬
nahmten holländischen Postsäcke beträgt 2000.

Nom, 29. Dez. Am Suezkanal trafen einige Re¬
gimenter Buren ein, welche ursprünglich gegen Deutsch-
Ostafrika bestimmt gewesen waren.

London, 29. Dez. Der schwedische Dampfer
„Nereus" wurde versenkt . Die Besatzung wurde gerettet.

Cetinje, 29. Dez. Gerüchte von der Abreise König
Ntkitas und seiner Familie nach Italien werden ausdrück¬
lich als unrichtig bezeichnet.

Cetinje, 29. Dez. Ein montenegrinisches Segel¬
schiff wurde von einem österreichischenv-Boot vor San
Giovanni di Medua versenkt, nachdem es m« mi kleinen
Geschütz vergeblich den Kampf aufgenon hatte.

Bmuiden, 29. Dez. Der hiesige Dampftrawler
„Erin" Y 88 stieß beim Fischen in der Nordsee auf eine
Mine . Drei Mann der Besatzung wurden getötet, drei
schwer verwundet. Die acht Überlebenden wurden gelanoet.

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)
Griechenland und der bulgarische Vormarsch.

Berlin , 29. Dezember.
In einem Teil der deutschen Presse wurde in den letzten

Tagen eine Meldung veröffentlicht, nach der Griechenland er¬
klärt Haben sollte, es Hätte gegen den bulgarischen Einmarsch ;
auf griechisches Gebiet keinerlei Einwendungen. An Hiesiger i
maßgebender Stelle ist von einer solchen Erklärung nichts i
bekannt: man darf annehmen, daß die erwähnte Meld z ^
falsch war.

RbalUs an den Vierverbanct. j
Rotterdam , 29. Dezember. >

Ein englischer Zeitungsmann suchte den griechischen Mi- j
nister Rhallis auszuhorchen, was Griechenland tun würde,
wenn gemischte, aus Deutschen und Bulgaren̂ bestehende i
Korps griechischen Boden betreten würden. Statt einer j
Antwort diente der Minister dem Journalisten mit einer j
Gegenfrage. „Warum versteift ihr euch darauf, in Saloniki !
zu bleiben?" fragte er. und fuhr dann fort: „Ihr seid ge- i
kommen, Serbien zu helfen, aber diese heldenmütige Nation ist '
vernichtet, Demnach besteht der Zweck eurer Expedition nicht mehr, j
Geht fort von Saloniki, dann wird kein Deutscher, kein \
Bulgare, kein Türke griechischen Boden betreten." — Man
kann nicht leugnen: Jeder Satz ein Peitschenhieb. Mit dem- j
selben Herrn Rhallis hat übrigens ein anderer Zeitungs¬
mann aus Britannien vor einigen Wochen ähnliche un- j
angenehme Erfahrungen gemacht: er kam, um Angenehmes ;
über England zu hören, und hörte nur die Wahrheit , die
bitt ' re Wahrheit. „Ihr seid infam ", ließ Rhallis den !
englischen Machthabern durch den Pressevertreter sagen. Ob !
sich noch ein dritter britischer Zeitungsmann an Rhallis
heranwagen wirb?

Hoffnungen, am Grabe sufgepflanLt.
Zürich, 29. Dezember. j

In mehreren Pariser Blättern wird der nachdrückliche
Wunsch ausgesprochen, daß die Trümmer der serbischen Armee 1
gerettet werden müßten. So schreibt der „Gaulois" u. a.: ,

Es ist selbstverständlich, daß nian die Reste der serbischen
Armee retten muß, weil sie mit ihren wenigstens 100 000 bis
150 000 Mann den Kern des künftigen serbischen Heeres,
des Heeres der Rache, darstellen. Solange diese Helden- |
mutigen Bataillone da sind, ist Serbien nicht gestorben, |
sondern im Gegenteil davon überzeugt, daß es dank seiner j
wunderbaren Energiequellen seinen Platz in Europa wieder¬
gewinnen wird.

Selbst das zerschlagene, am Boden liegende Serbien
wagt man also noch mit aufgeblasenen Redensarten zu
trösten. Die in den letzten Tagen in Marseille angekommenen
serbischen Flüchtlinge wußten nichts mehr von „wunderbaren
Energiequellen" Serbiens zu erzählen. Dagegen erklärten
einige von ihnen, daß nur eine entschlossene und kräftige
Unterstützung durch die „großen Verbündeten" ihnen ihr
Vaterland zurückgeben könnte.

Oie abgefchobenen Mnclutruppen.
Genf, 29. Dezember.

Gestern wurde bekanntgegeben, daß die indischen Ar¬
meekorps von der ftanzösischen Front zurückgezogen worden
sind, „weil sie" — wie es hieß— „an einer anderen Front
gebraucht werden", Und durch andre englische Kanäle floß
die Nachricht, daß Frankreich diese Verfügung des britischen
Verbündeten übel vermerkt, daß durch sie die „ohnehin schon
bestehende Verstimmung Frankreichs gegen England noch
erhöht" worden sei. Nun aber kommt eine Überraschung:

; Franzosenfreundliche Kreise verraten, daß die Wberufung der
Hindutruppen auf Wunsch Frankreichs erfolgt sei. Schon
Millerand hatte die Entfernung dieser Korps gefordert, weil
sie minderwertig und, besonders in dem Klima Nordfrank¬
reichs, unverwendbar seien. Erst der neue Kriegsminister,

.General Gallieni hat die Forderung seines Vorgängers im
Amte durchgesetzt. Die Engländer aber geberden sich, als
trauerten die Franzosen den Hindus nach.

Mnister Gallien » gegen einen frieden.
Genf, 29. Dezember.

Der französische Senat beschäftigte sich heute mit dem
Gesetzentwurf über die Einberufung des Jahrgangs 1917—
der Achtzehnjährigen. In der Kammer ist der Entwurf vor
einigen Wochen zur Annahme gelangt. Daß auch der Senat >
ihm zugesttmmt, und zwar einstimmig, versteht sich wohl von )
selbst. Erwähnenswert ist lediglich eine Ansprache des Kriegs- j
Ministers Gallieni, der in Bausch und Bogen alle verdammte,
die in Frankreich von Frieden reden. „Frankreich", sagte !
er, „welches vor 18 Monaten den Frieden wollte, will
heute den Krieg mit aller Willenskraft und wendet alle }
seine Hilfsmittel daran. Wer das Wort „Frieden" aus- ’
spricht, wird als ein schlechter Bürger betrachtet. . . Der >
Kampf wird erst endigen, wenn Frankreich— in überein- '
sttmmung mit seinen Verbündeten— sagen kann: „Ich ;
mache halt; ich habe erreicht, was ich wollte und nehme
meine Friedensarbeit wieder auf."

Der Senat spendete dem Kriegsminister Beifall und
beschloß die Rede im Lande anschlagen zu lasten. Das ist
französische Gepflogenheit. Und die großen, laut-., und hoch¬
tönenden Worte sind ftanzösischer Brauch. Das darf der
Nichtfranzosc beim Lesen französischer Kammer- und Minister-
reKi nie vergessen- . .

politische Rundfcbau.
veutkckes Reich.

+ Am»Jahresschlüsse ist die ernsthafte Mahnung an
die Angehörigen von Krieger» wieder am Platze, keine
jedenfalls nur zum Teil berechtigte Klagen in Briefen usw.
an die Front zu senden. Man soll bedenken, daß unsere
Verhältnisse nicht mit denjenigen des Friedens zu ver¬
gleichen sind, sondern mit"denen bei unseren Feinden. In
Frankreich und Rußland wird die Bevölkerung von den
Leiden und den Opfern, die der Krieg mit sich bringt,
viel stärker heimgesucht als in Deutschland. Deshalb ist
es durchaus verwerflich, durch Klagebriefe die Stimmung
der Krieger an der Front zu gefährden. Namentlich für
die deutschen Frauen sollte es eine Ehrenpflicht sein, die
unvermeidlichen aber doch erträglichen Entbehrungen der
jetzigen Zbit mit Festigkeit und ohne schwächliches Jammern
zu ertragen.

4- In einer Reihe von Zeitungen wird erneut die Be¬
hauptung aufgestellt, daß die Zentral -Einkaufsgcsellschaft
bei dem Verkauf österreichisch-ungarischer Eier durch eigene
Preiszuschläge und durch unangemessen hohe Bezüge der

> von ihr mit dem Einkauf beauftragten Händler das Ei
I um 5 bis 6 Pfennige verteuert habe. Dieser völlig uw
i wahren Mitteilung ist bereits einmal entgegengetreter
1 worden. Bei weiterer Verbreitung dieser Angaben wird
i die Zenie-ck-Einkaufsgesellschaft die Hilfe der Gerichte in
\ Aust)ruck ueluum.

+ Es ist wiederholt darauf hingewiesen worden, daß
Schriftstücke oder Drucksachen, wie Geschäftspapiere, Briese
Zeitungen, Bücher aller Art, Abbildungen, Landkarten und
dergleichen, entweder überhaupt nicht oder doch nur nach
genauer Prüfung durch die dazu berufenen Dienststellen
bei Reisen ins Ausland mit über die Grenze genommen
werden dürfen. Im dringendsten Interesse der Reisenden
selbst liegt es daher, die Mitnahme auf das unumgänglich
Notwendige zu beschränken. Andernfalls sind sie der Ge¬
fahr ausgesetzt, an den Grenzübergangsstellen längere Zeit
aufgehaltcn zu werden, oder die Schriften usw. zurücklassen
und anderweitig befördern zu müffen. Dies gilt ins¬
besondere auch für Reisen nach Österreich-Ungarn und
darüber hinaus nach Rumänien.

China.
X Von einer anscheinend nicht zu unterschätzenden Er¬

hebung gegen Juanfchikai berichten verschiedene Mel¬
dungen. Darnach erließ der Militärgouverneur der Provinz
Bünnan einen Aufruf, in dem die Unabhängigkeit Ammans
erklärt wird. Es heißt darin, daß Juanfchikai die Eide,
welche er als Präsident ablegte, gebrochen habe und den
Erniahnungen, die Republik wiederherzustellen, nicht nach¬
gekommen sei. — Nach der Meinung eines chinesischen
revolutionären Führers hänge es nunmehr von den an¬
deren Militärgouverneurenab, ob sie sich der Revolution
anschließen wollten, die vor 14 Tagen-endgültig beschlossen
worden sei. Ein allgemeiner Aufstand gegen die Gelüste
Juanschikais, den Kaiserthron zu besteigen, stehe bevor.
Hue In - und Hueland.

Berlin , 29. Dez. Die Regierung des Präsidenten
Carranza in Mexiko ist von Deutschland als tatsächlich
bestehende Regierung anerkannt worden.

Berlin , 29. Dez. Dem Vernehmen nach wird sich der
durch Zuschläge zur Einkommen- und Vermögenssteuer zu
deckende Bedarf in Preußen auf rund 100 Millionen
Mark belaufen.

Konstantinopel, 29. Dez. Die Regierung brachte in
der Kammer einen Gesetzentwurf ein, in dem ste ermächtigt
wird, in Deutschland einen Vorschuß von zwanzig Millionen
Pfund aufzunehmen.

Newyork, 29.Dez. Präsident Wilsons Abgesandter
Oberst House, der amerikanische Gesandte in Belgien Brand
Whitlock und der deutsche Marineattachö Boy Ed sind gestem
mit dem Dampfer „Rotterdam" nach Europa abgereist.

Newyork, 29. Dezember. DaS Kongreßmitglied Frank
Buchannan, das ftühere Kongreßmitglied Robert
Fowler, der ftühere Generalanwalt von Ohio Francis
Monnet. David Lamar. der Vorsitzende des nationalen
Arbefterfrtedensrates Jacob Taylor sowie H. Martin uni
Hermann Schulters wurden heute vor der Anklagejury de-
Bundesgerichts beschuldigt, sich verschworen zu haben, um
Ausstände in dm amerikanischen Muntttovsfatzrike«
hervorzurnfen. _

)

£?!ir brauchen He nichtI
Leüeutjame Mitteilungen der Handelskammer.

" — —■*"' Wremen, 29. Dezember.
Mt Genugtuung wird jeder Vaterlandsfreund eine Kund-

zebung begrüben, die von der Jahresschlußsttzung der hrestgm
Handelskammer ausgegangen ist und von dort ar̂ hoffent
lich die Runde über den Erdball machen wird. Der Vor-
sitzende dieser angesehenen Komerschast, Herr Alsreo
Lohmann,  gab der Versammlung zunächst eiE ^
blick auf die militärischen Ereignisse und führte dann
weiter aus:

„Die Absperrung der Rohstoffe für die Munitions¬
erzeugung hat für unsere VMerstadt Bremen emgE
besonderes Gepräge durch die Erklärung der Baumwo le
als Banngut seitens unserer Feinde. Auf Grund des Gut¬
achtens eines englischen Professors Ramsey. welcher
erklärte, daß. wenn die Baumwolle Dmtschland̂ ge¬
sperrt würde, die Erzeugung von Munllion NM
mehr möglich sei. erfolgte diese neue Verletzung der
Londoner Deklaration. Ich kann hier mitteilen. daß M
Gelegenheit gehabt habe, amtlich festzustellen, daß i- r
8 Monaten nicht ein Kilo  Baumwolle mehr für me
Pulverfabrikation verarbeitet  worden ist. Dank oer
Arbeit deutscher Wissenschaft und Industrie ist es gelungen,
aus dem unermeßlichen Bestände unserer deutschen Wa
einen Zellstoff herzustellen, welcher billiger und weit ge-
eigneter ist als Baumwoll-Linters zur Pulverfabrikabon.
und auch nach dem Kriege werden die deutschen MuM
tionsfabriken nicht ein Kilo Baumroolle mehr von Amerua

^Der zweite wichtige Bestandteil, das Salpeter , von
welchem wir zwei Drittel der gesamten chclenischen Piu
duktion bisher bezogen haben, wird nunmehr ausschU-tẑ
aus der Luft  in Deutschland fabriziert. Unsere Fabrtt"
sind bereits so weit gediehen, daß sie mit dem kommen^
Frühjahr die gesamten Bedürfnisse an Stickstoff auchI
die Landwirtschaft  decken, und dauert der Kneg no-v
etwas länger, so werden unsere Lust-Stickstoff-Fabnken
der Lage sein, sogar zu exportieren. . .

Ein anderer Bestandteil der Sprengstoffe, der Kamps
wurde bis vor sieben Jahren ausschließlich uon^>apa
portiert und dann synthetisch hergestellt unter Verweno
von amerikanischem Terpentinöl, welches wir für m >
Millionen Mark jährlich importieren mußten. Dt-
sperrung der Zufuhr durch England hat unsere
Industrie veranlaßt, den Kampfer, welcher für SP .
stoffe unentbehrlich ist. künstlich lierzuste . ,en-
zwar billiger und besser als sowohl der sv" „.
Kampfer aus Terpentinöl wie der natürliche aus
und nach dem Kriege wird kein Kilo Kampfer im» ^
Ausland zu importieren sein. Die großen TerpeMn
für die Kampferproduktionvon Amerika werden aunm ^
Auch hier hat die Absperrmig der Meere durch
Ms wertvolle neue Fabrikationsgebiete erschlösse-, ^
werden uns im Frieden viele Millionm Mark im
aus dem Auslande erspart bleiben. Allein das t ^
Ausland, das immer noch unter der Hypnose der i ..
baren englischen Übermacht zur See steht, wird gesai ^

So liegen die Dinge. Nun ist für uns alle zm
umstößlichen Gewißheit geworden, was bisher nur z
zelne wußten: daß wir sie zur Verteidigung "Lyf
Vaterlandes nicht brauchen, die da draußen,.liHlHbvv lllU/l UlUlUi/iHf Ulv ui * 0t*? llll^

Meeres, mit ihren Baumwoll-, ihren. Salpeter h,
onstigen Schätzen, und daß wir mit gesteigener iet1
säugigkeitvonauswärtigerRohstoffzusuhrausdreser" fl{$
Prüfung hervorgehen werden. Ein besseres Geiw
liefe Kundgebung konnte uns zum Jahresschmv |
beschert werden. _



^ Die englilcbe Älcbfpflkbt komm...
-F " — Berlin , 29. Dezember. '

Wie eine Rertter-N.cidung sagt, ist der Plan zur Ein¬
führung der Wehrpflicht in England jetzt von der Regierung
angenommen worden. I » Kürze werde dem Uuterhause
eine Gesetzvorlage über die Dienstpflicht zugehen.

Das offiziöse englische Bureau sagt weiter, der gestrige
Ministerrat werbe einer der wichtigsten in der englischen
Geschichte bleiben. Den Meinungsverschiedenheiten über
den Militärdienst sei tatsächlich ein Ende gemacht worden.
Asquith habe erklärt, die Dienstpflicht sei notwendig. Die
Opposition gegen den Plan im Kabinett sei nur gering
und werde sich möglicherweise fügen, so daß alle Minister
im Amte bleihen könnten. „Times " schreiben die Entschei¬
dung dem tatkräftigen Auftreten Lloyd Georges zu,
glauben aber im Gegensatz zu Reuter , daß Änderungen
im Kabinett bevorstehen.

Sind die Meldungen richtig, so beweisen sie zunächst
zwei Tatsachen: 1. Lord Derbys Werbefeldzug muß
gänzlich verunglückt sein . Denn wenn er soviel
Rekruten gebracht hätte, wie man es in die Wett
hinausposaunte, brauchte man wirklich die Wehrpflicht
nicht, an die man sicher nicht ohne geheimes Zittern
herangeht. 2. Asquith , der Ministerpräsident,
weiß nicht mehr ein noch aus . Er führte
das große Wort als Gegner der Wehrpflicht und muß nun
schmählich unterducken, will er anders im Amt bleiben.
Genau wie er schon damals sich unterwarf , als man ihm
gegen allen englischen Brauch konservative und unionistiscbe
Kollegen oder besser Aufpasser in sein liberales Kabinett
setzte und seine eigenen Anhänger Hinaustrieb.

Das Koalitionsministerium hat trotzdem die verfahrene
Karre nicht in Gang setzen können und heute greift sie zum
letzten scheinbaren Rettungsanker, nach der allgemeinen
Wehrpflicht. Wie die Regierung Herrn Asquiths mit
dem britischen Volke und seiner bekannten Abneigung gegen
den pflichtmäßigen Militärdienst fertig werden will,
ist ihre Sache. Es bieten sich da Aussichten auf die selt¬
samsten Verwicklungen. Die bisherige Katzbalgerei der
Regierung mit den englischen Arbeitern liefern lehrreiche
Beispiele. Wir können dem sich vorbereitenden Schauspiel
mit Behagen entgegensehen. Denn verbessern wird auch
die allgemeine Wehrpflicht die englische Sache in diesem
Kriege nicht mehr. _

Kriegs - W>Chronik
; Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
83.Dezember . Ein Versuch englischer Kriegsschiffe, die tür¬

kischen Stellungen bei Sed il Bahr zu beschießen, wird abge¬
schlagen. — Im übrigen dauern die Artilleriekämpfe an der
Dardanellenfront ununterbrochen fort. — Heftige Angriffe an
der beßarabischen Front , die bie Russen in 15 bis 16 dichten
Rethen ttef unternahmen, brachen im österreichischen Feuer
völlig zusammen. — Geschützkämpfe an der Tiroler Nord-
und Südftont . — Die Verfolgung der Montenegriner wird
fortgesetzt.

29. Dezember . Ein ftanzösischer Vorstoß gegen den Hirz¬
steinbrach im Feuer der Unfern zusammen. — Ein französischer
Angriff auf die eroberten Stellungen am Hartmannswetler-
köpf wurde abgewiesen. —• Die Engländer verlieren zwei
Kampf-Flugzeuge. _

Rüffifcbe Stimmungen imd
48. Dezember.

Was man hier aus Rußland erfährt, zeigt immer deut-
sicher, daß der Wunsch nach einem Sonderftieden mit den
Zentralmächten im wachsen begriffen ist. Die Rechtsparteien
der Duma sollen sogar offen dafür agitieren Ein führendes
Blatt dieser Richtung, der „Kolokol" scheut sich nicht von
der wachsenden Mutlosigkeit des russischen Volkes zu sprechen.
Nur die liberale ..Rjetsch" stimmt ihm bei. Vor einigen
Monaten wären Blätter, die solche Stimmungsartikel brachten,
bestraft oder verboten worden. Jetzt darf man es ungescheut
aussprecken. Ein Zeichen der Zeit.

]Vab und fern.
O Auch ein „Italiener ". Weit ab von seinen ehema¬

ligen Landsleuten rückt der Inhaber eines Schirmgeschäfts
in St . Ingbert , Joseph Allegrini. Er erklärte in den
dortigen Zeitungen : „P . P . Bezüglich der mir bisher zu
Ohren gekommenen Anspielungen betreffs „Italiener " er¬
laube ich mir zu berichten, daß ich seit Juni 1803 als St . Jng-
berter Bürger und dem bayerischen Staat angehörig, mit
jener verräterischen Nation nichts mehr zu tun habe, zumal
ich seit einigen Tagen dem deutschen Heere angehöre, und
weise ich jede derartige Bemerkung als dummdreist zurück.
Mit treudeutschem Gruße : Allegrini."

O Schwerer Unfall eines Militärnrlauberzugs . Wie
aus Posen gemeldet wird, entgleiste am 28. Dezember früh
3 Uhr 40 Minuten ein von Berlin kommender Militär-
urlauberzug bei Durchfahrt auf Bahnhof Bentslhen.
Von dm Urlaubern und dem Begleitpersonal wurden
achtzehn getötet und siebenundvierzig verwundet . Der
Sachschaden ist bedeutend.

O Mißerfolg der amerikanischen Friedensexpedition.
Der amerikanischen Friedensexpedition wird in Kopenhagen
verboten werden , Versammlungen abzuhalten. Keinem
Amerikaner wird es gestattet, weder öffentlich, noch in ge¬
schloffenen Versammlungen zu sprechen. Das Verbot
gründet sich auf den Beschluß, wonach es keinem Auslände,
mehr in Kopenhagm erlaubt ist, Vorträge über Fragen zu
halten, die mit dem Kriege in Verbindung sieben. .

G Englands Mehlnöte . Den Engländern , die uns
nishungern wollten, wird jetzt selbst der Brotkorb bedenk-
ich höher gehängt. Nach dem Marktbericht der „Times"
oom 21. Dezember 1915 ist der Mehlpreis in London
wiederum um 1 Schilling per englischen Sack erhöht
worden. Er beträgt jetzt 49 Schilling . Für erstklassige
Ware wird 3 bis 4 Schilling extra bezahlt. Zu Ansang
Dezember 1913 betrug der entsprechende Mehlpreis in
London 26 Schilling 6 Pence. Der englische Mehlpreis
beträgt also heute annähernd 85 % mehr als in Friedens-
zeiten. Der Preis von 49 Schilling per englischen Sack
entspricht einem Preis von etwa 39,40 Mark per Doppel¬
zentner. Der Berliner Mehlpreis beträgt für Weizen¬
mehl 36,75 Mark, für Roggenncehl 33,50 Mark pro
Doppelzentner.

r O Ostpreußens Kriegs -Tieropfer . Nach amtlicher
Zusammenstellung betragen die Gesamtverluste Ostpreußens
an Vieh und Pferden durch den Russeneinfall 135 000
Pferde, 260000 Stück Vieh und 200 000 Schweine. An
Schafen gingen 50000, Ziegen 10 000, Hühnern 600 000
Md Gänsen 50000 verloren.

D Eine Goldkiste verschwunden . An Bord des in
Amsterdam aus Südamerika eingetroffenen holländischen

, Dampfers „Tubanzia " war schon bei der Ausreise von
Falmouth nach Buenos Aires in geheimnisvoller Weise
eine Kiste mit englischem Gold im Werte von i<o 000
Mark verschwunden. Im ganzen befanden sich fünf Kisten
rutt Gold an Bord . Me NsÄfo.xschungen blieben ergeb-mm.

G Holländische Ambulanzen für Dnntschland und
Ungarn . Holland hat nach Deutschland und Ungarn zwei
Ambulanzen entsandt. Die beiden Ambulanzen, die aus
?4 Mitgliedern bestehen, sollen in Gleiwitz (Schlesien) und
Budapest Aufenthalt nehmen. Sie verfügen über
200 Betten und reichliches Material . Die Einrichtung
biefer Ambulanzen, die nur möglich war durch das Zu¬
sammenwirken weiter Kreise, wiederlegt am besten das
Gerede von der Deutschfeindlichkeit der Holländer .̂
kleine Oages-Lkronik.

Königsberg (Neumark), 29. Dez. Einbrecher haben
dem Postamt von Jädickendorf einen Besuch abgestattet.
Sie trugen den Geldschrank fort , entleerten ihn am
sicheren Ort und erbeuteten 7000 M.

Miinchen, 29. Dez. Die Regierung von Oberbayern
hat bie Magistratsbeschlüsse vom 14. und 21. Dezember be-
lreffend die neuerliche Bierpreiserhöhung außer Wirk¬
samkeit gesetzt.

Effen , 29. Dez. Der ftühere Bankdirektor Julius
Ohm von der verkrachten Niederdeutschen Bank ist aus
ministerielle Anordnung aus dem Gefängnis in Dortmund
bis auf weiteres entlassen worden.

Bern , 29. Dez. Nach einer Meldung der „Agenzia
Stefani" ist auf Bahnhof San Lazaro bei Bologna ein von
Ancona kommender Zug mit einem Güterzuge zusammen-
zestoßen . 12 Personen wurden dabei getötet. 20 schwel
and 60 leicht verletzt.

Bändels-Zeitung.
Berlin , 29. Dez. (Schlachtviehmarkt .) Austrieb: 8655

Rinder, 2085 Kälber, 7070 Schafe, 6436 Schweine. — Preise
(die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für Lebendgewicht
an): 1. Rinder: A. Ochsen: 1. Stallmastu. 2. Weidemast: a)145
bis 155(84—90), c) 135—149(74—82), d) 106—125(56—66).
B. Bullen: a) 133—145(77—84), b) 107—134 (60—75), c) 91
bis 111(50—59). C. Färsen und Kühe: a) 134—141(78—82),
b)109—132(62—75), e) 91—109(50—60), d)79—91 (42—48),
e) — 85, (— 40). D. Gering genährtes Jungvieh (Fresser):
90—100 (45—50). — 2. Kälber: b) 197—200 (118—120).
v) 175—192 (105—116). d) 160—167 (90—100), e) 127 bis
164 (70—90). — 3. Schafe: A. Stallmastschafe: a) 164—168
(82—84), b) 120—160 (60—80) , c) 125—146 (60—70). —
4. Schweine: a) (—), b) —(120), c) — (110), d) — (100), e]
- 060 Pfb. 85), (120 Pfd. 70), f) - (95). — Marktvev
lauf: Rindergeschcift ruhig. — Kälberhandel lebhaft. — Be
den Schafen lebhafter Geschäftsgang. — Schweinemark
lebhaft. — Der nächste Markt findet am Mittwoch der
5. Januar statt. l

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 31 . Dezember.

Sonnenaufgang 8" II Mondaufgang 2**58;
Sonnenuntergang 352 || Monduntergang 11" B,

Vom Weltkrieg 1814.
31. 12. An dec Westfront werden an mehreren Stellen

französische Angriffe abgeschlagen. — Der Angriff in Polen
inacht Fottschritte. Die Offensive seit dem 11. November
hat insgesamt über 136000 Gefangene. 100 Kanonen und
300 Maschinengewebre eingebracht.

1747 Dichter Gottfried August Bürger geb . — 1813 Blücher
überschreitet beim Vormarsch auf Frankreich bei Kaub den Rhein . —
1582 Französischer Staatsmann Gambetta gest. — 1885 Herzogin
Viktoria Adelheid von Sachsen -Koburg und Gotha geb. — 1888
Komponist Karl Millöcker gest.

□ Obst- «nd Gemüsebau als Erwerb . Von wie
großen: Werte Obst und Gemüse für unsere Ernährung sein
können, haben wir erst schätzen gelernt, wo bet der herr¬
schenden Fleischknapplieit Obst und Gemüse als teilweiser
Ersatz des Fleisches in Frage kommen. Deshalb ist die
Frage der Förderung des Obst- und Gemüseanbaus von
weittragender volkswirtschaftlicherBedeutung. Ein Auf¬
schwung hierin kann auch dadurch erreicht werden, daß der
Obst- und , Gemüsebau unseren Kriegsbeschädigten bet der
Bestrebung, für sie Heimstätten zu gründen, um sie sorgen¬
los zu ernähren, als Erwerbsquelle angewiesen wird.
Die Voraussetzungen für einen gedeihlichen und nutz-
bringenden Anbau find nun, wie im „Lehrmeister im Gatten
und Kleintierhof" erörtett wird, neben Lust und Liebe zum
Berufe, eingehende Kenntnisse. Es ist nicht genug davor zu
warnen, daß ohne diese von Laien der Obst- und Gemüse¬
bau übernommen wird. Wer diese Kenntniffe nicht hat, das
Unternehmen aber selbst leiten will, muß sich zunächst einmal
in gut geleiteten Obst- und Gemüsezuchtanlagen die unbe¬
dingt notwendigen Grundlehren und das notwendige Maß
praktischer Kenntniffe erwerben. Ist dies geschehen, so ist
der Betrieb nicht gleich in großem Umfange zu betteiben,
sondern allmählich auszubauen, damit plastische Erfahrungen
ohne größere Verluste gesammelt werden können. Ferner
niutz auch davor gewarnt werden, an den Betrieb
gar zu große Hoffnungen zu knüpfen. Die Ein-
natzme wird bei angestrengter Arbeit im allgemeinen
ausreichend sein, aber nur bei günstigen Absahoerhältnissen
sich gewinnbringendgestalten. Sind die genannten Voraus¬
setzungen vorhanden, so wird für den Kttegsbeschädigten ein¬
mal eine lohnende Beschäftigung erreicht und gleichzeittg der
Förderung unseres Obst- und Gemüsebaues gedient werden
können. Großes könnte auf diesem Gebiete erreicht werden,
wenn sich die Gemeinden dazu entschließen könnten, größere
unbebaute Flächen für diesen Zweck den Kttegsbeschädigten
zur Verfügung zu stellen. Vorbildlich ist in dieser Beziehung
die Gemeinde Mannheim gewesen, die kürzlich beschlossen hat,
den Gemüsebau auf die doppelte Fläche der diesjährigen
Bestellung auszudehnen und außerdem 627 000 Quadrat¬
meter Fläche unentgeltlich an Private für den Gemüsebau
herMichtM M >abzugeben._

* Ghren -Urkun - en wurden im letzte» Jahren nach
! ci>cm Bericht der Handelskammer zu Limburg an folgende

Beamten und Arbeiter der Blei- und Siiberhütte für 25jähr.
Neue Dienste verliehen: Anton Jonas , Heinrich Deustng,
Wilhelm Winterwerber, Martin Hohl, Martin Becker, Anton
Gcemeysr, Theodor Köhler, sämtlich aus Braubach, Peter
Klein aus Dahlheim, Wilhelm Dillcnberger aus Gemmerich,
Karl Haucke aus Obekjpayu. Wilhelm Seiiel an» Gemmerich.

* Unsere Einquartierung (eine Kompagnie des
Londw. Inf . Ecs. Bat. 81 in Stärke von zirka 400 Mann)
lr fft voraussichtlich am 5. Jan . hier ein. Die Unterbring¬
ung erfolgt in Bürgerquartieren ohne Verpflegung. D .e
Mannschaftsküche wird im Hintergebäude des „Rheinischen
Hofs" eingerichtet.

* Freifahrt - er Urlauber . Vielfach herrschten
Mißverständnisse über die Frage, welche Soldaten berecheigl
sind, auf ihrem Urlaub die Vergünstigungder freien Fahrt
.u benutzen. Es ist, wie zahlreiche Anfragen beweisen, die
Ansicht verbreitet, daß nnr Soldaten von der Front freie
Fuhrt haben. Diese Ansicht ist unrichtig. Auch die Soldaten
bei immobilen TruppenteilenM Lande, also Oekonomie-
handwerker, Schreiber auf Bezirkskommandos und in Depot»,
Soldaten in Gewehrf-ibriken, Bewachungsmannschaften bei
Gefangenenlagern usw. haben bei Urlaubsreifen Anspruch
auf freie Fahrt, es sei denn, daß sie nur Sonntagsurlaub
hoben.__
§1aMvrroranrten-vrrsammlung.

Braubach, 30. Dez. 1915.
Anwesend unter dem Vorsitz de» Herrn Stadtverordneten»

Vorstrher Forst die Herren Stadlverord.ieten Volk, Friedrich,
Wieghurdt, Füllenbach, Steeg, Becker, Gras, Müller, Heuser,
Meichede, H. Baus und Dreßler; vom Magistrat ist Herr
BeigeordnetcrK. Gran anwesend.

Nach Verlesung und Genehmigung des letzten Sitzungs¬
berichtes wie folgt erledigt:

1. Festsetzung der Tagegelder der Bau- und Feuer-
oisiiationskommission für 1916—1918.

Die seitherigen Gebührensätze in Höhe von 4,50 Mk.
pro Mann und Tag weiden auch für die nächsten3 Jahre
beibchalten.

2. Entschädigung' für den Vertreter des cinberufenen
Försters im Schutzbezirk Dachsenhausen.

Durch die Einberufung de» Försters Ruppert ist eine
VertretiNg notwendig, dieselbe ist dem Forstlehrling PH.
Salzig über tragen, er erhält 75 Mk. Vergütung pro Monat,
von weicher Summe auf die Gemeinde Braubach 6.30 Mk.
entfallen. Den Rest tragen die Gemeinden Becheln, Dachsen¬
hausen usw. Der Betrag wird

3. Verlängerung der Pachtzeit VflKb; .TSvnnens.
Die Pachtverhältnisse der Stadt sind abgeläufen und wird

eine Verlängerung des Vertrag mit dem Fiskus auf die
Darren von 18 Jahren (bis 31. Dez. 1933) zu einem jähr¬
lichen Pachtgeld von 20 Mk. einstimmig genehmigt. Die
N usassungsa:beiten des Brunnens, die zu 1500 Mk. veran¬
schlagt sind, werden vom Fiskus ausgeführt und hat dir
S übt nur den Betrag mit 5 pCsi zu verzinsen.)

4. Beschluß über bi. Gültigkeit dec Stadtverordneten-
Wahlen.

Der Vorsitzende hat die Wahlakten, geprüft, dieselben für
richtig befunden und beschließt die Versammlung, die Wahlen
für gültig zu erklären.

5. Sonstiges.
a) Es war beantragt worden, das Ziegenbock-Deckgeld

für Nichtmicglieder des Ziegenzucht-Vereins auf 75 Pfg.
(statt 1,50 Mk.) herabzusetzen. Da die Sätze aber von der
Landwirtschaflskammcr vorgeschrieben, ist eine Herabsetzung
nicht möglich.

b) Von der Vorlage des Kultur- und Hauungsplanes
wird K̂enntnis genommen.

c) Infolge der herrschenden Teuerung bitten einige
städtitche Beamten um Teuerungszulagen. Es werden 100
Mk. bewilligt und zu je 25 Mk. an die Herren Weinand,
Heuser, Werner und Michel verteilt.

d- BeigeordneterK. Gran berichtet über die Kriegs-
tagung der Nassauischeu Bürge:meister(Nass. Städtetag), die
kürzlich in Frankfurt a. M. statlfand.

e) Der Vorsitz nde erinnert in einer Ansprache daran,
daß es die letzte Satzung im Jahre sei, dankte allen, die zum
Wohle der Stadt milgewirkt haben und gab seinem Be-
dauern Ausdruck, daß einige Stadtverordnete im neuen
Jahre nicht mehr der Vertretung angehören würden. Er
dankte den Ausscheidenden im besonderen für ihre Mit¬
arbeit und diesem Danke schließ! sich auch der 1. Beige-
ord nete an.

Wettrrsursievien.
Verändert ich, bald dunstig, bald ausgehellt.

Nachtfrost, am Tage gelind.

Umins -ilacbricbteii.
Militär -Verein.

Freitag abend 9 Uhr Versammlung im Vercinslokal.

Sottrsairnst-Oränung.
Lvang . Kirche.

Freitag, 31. Ä> z, abends 5 45 Uhr : Sylvestergottesdienst.
Samstag , 1. Januar 1916 . — Neujahrsfest.

Vormittags 10 Uhr : Predigtgottesdienst.
Nachmittags 1.45 Uhr : Predigtgotlesdienst. 1 •

Sonntag »ach Neujahr.
Vorm. 10 Uhr : Pc .digtgoltcsdienst.

Kath. Kirche.
Am Sylvesterabend halb 7 Uhr : Dank- und Bittandacht

zum Jahresschluß.
Samstag , 1. Jan . 1916 . — Fest der Beschneidung des

Herrn (Neujahrsfest).
Vormittags 7.30 Uhr:  Frühmesse.

Vormittags 10 Uhr:  Hochamt mit Predigt
Nachmittags 2 Uhr:  Segenrandacht.

Sonntag , 2. Jan . 1916 . — Fest der hhl. Namens Jesu
Gottesdienstordnung wie gestern.

- " •* * *■* •'■4r . ' " ' * •'



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Da» Schießen und Abbrennen von Feuerwerkskörpsrn
jeglicher Art während der Sylvefernacht ist verboten und wird
strenge bestraft.

Braubach, 29. Dez. 1915. Die Poliz iv.rwallung.
Die Feierabendstunde in der Sylvestern cht wird bi«

1 Uhr spätestens verlängert.
Braubach, 59. Dez. 1915. Die P olizeiverwaltuno.

Die Kriegs-Familienunterstützungen für die erste
Januarhälfte werden am Montag, den 3. Januar 1919,
Vormittags ausgezahlt.

Braubach, 28. Dez. 1915̂ Die Sladtkaffe. _
~ Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß spätestens den

1. März 1916 alle abgestorbenen Obstbäume, sowie die dürren
Aeste und Aststnmpsen an gesunden Obstbäumen von den Eigen¬
tümern oder sonstigen Nutzungsberechtigten zu beseitigen sind.
Das Holz ist von den Grundstücken sofort zu entfernen oder
an Ort und Stelle sofort zu verbrennen.

Zur Verhütung der Insekten- und Pilzvermehrung find
beim Abschneiden der dü>ren Aeste und Aststumpfen alle Säge¬
schnittwunden von über 5 Ztm. Durchmesser mit St inkohKn-
teer oder einem anderen geeigneten Mittel zu verdecken, ferner
die am Stamms oder an älteren Aesten durch Frost, Ackerge¬
räte, Vieh ufw. hervorgerufenen Seitenwunden auszuschneiden
und mit Steinkohlenteer oder sonst einem geeigneten Mittel zu
verstreichen, sowie die vorkommenden Astlöcher von dem mod¬
rigen Holz zu reinigen und so auszusüllen(Gemisch von Lehm
und Teer), daß Wasser nicht eindringen kann.

Die sorgfältige Ausführung der erwähnten Arbeiten wird
kontrolliert.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Braub^ch, 15. Nov. 1915._ Die Polizeiverwaltmig.

Zu Sylvester
«j
empfehle:

Deutschen Cognak erstklassige Marken
Cognal -̂Vf ^sclinitt , Rum,
altenl „ "^ atavia -Arrac,

Ferner alle Sorten als

Kaiserpunsch , Burgunder;
punsch , Rumpunsch,

Schlummerpunsgh usw.
anerkannt beste Qualitäten in ganzen und halben Flafchenlzu
billigsten Tagespreisen.

Chr . Wieghardt.

Deutsche Warte.
Wer neben den „Rheinischen Nachrichten"

«och eine inhaltreiche, dabei billige illustrierte
Berliner Tageszeitung mit wöchentlich7 Bei¬
blättern lesen will, der abonniere aus die

„Deutsche Warte“
die im 26. Jahrgang erscheint, Leitartikel
führender Männer aller Parteien über die Tages-
und Reformfragen bringt (die D. W. ist Organ
de» Hauptausschüstes für Kriegerhcimstätten),
schnell und sächlich über alles Wissenswerte be¬
richtet und monatlich bei der Post oder dem
Briefträger bestellt nur 75 Pfg. (Bestellgeld 14
Pfg.) kostet. Man verlange Probenummer vom
Verlag der „Deutschen Warte" Berlin NW. 6.

Winterjoppen
iür Knallen und Herren

in allen Größen und besten Stoffen zu äußerst niedrigen
Preisen

Rud. Neubaus.

Zum Jahreswechsel
allen Abonnenten , Geschäfts¬
freunden und Bekanrten die

herzMchsten Glückwünsche.
Familie Lemb.

Zn.Sylvester und Neujahr
empfehle ich:

Rum Punsch
Deutsche Schaumweine

Lsguuc Likrrc.
ran Wnget.

Im Berlage von Nud. Bechlholv. & Comp. Wiesbaden ist
erfchi nen und durch die Geschäftsstelled.1Blattes zu beziehen

Uastamscher Allgemeiner

Faniiks-Kstlkilllkr
für das Jahr 1916.

Redigiert von W. Wiltgen. —72 S . 4° geh. — Preis 25 Pfg.
Inhalt:  Gott zum Gruß ! Genealogie des König,

licheu Hauses. — Allgemeine Zeitcechnung auf das Ja , 1916'
— Zuversicht,  von Dr. E. Spielmarn. — Stein-
beimers Heinrich,  Erzählung von W. Wutgen—
Mutter,  Sk 'zze von Eise Sparwasser. — MarieSauer,
eine nassauische Dichterin, von Dr. theol. H. Schlosser. —
Aus heiliger Zeit . — Kriegsgedichte  von Mari
Sauer. — Eine  deutsche Heldentat . — Ver¬
mischtes . — Anzeigen.

KMiiWilllm
ist bei den heutigen hohen
Preisen, da? beste und billigste

In reicher Auswahl von
10 Pfg. per Paket an

Jean Engel.

Wein
außer dem Hause verkauft per
Liter 80 Pfg- ohne Glas.

Rud . Neubaus.

Sparkaffee
eine Mischung von sst. au«,
gemahlenen besten Kaffeebohnen
mit Zusatz per Psd. 1,20 Mk.
Kaffee -Kriegsmischuug

per Ptt . 1,40 Mk.
Che, Ivieghardt.

Khkillisihtt Hof
empfi-"jlt sein neu aufgestelltes

Killard
zur gefl. Benutzung.
Gesellschaftsspiele

bitte vorher anzumelden wegen
Heizung._

<T IMdttU
in Feldpostpackung in allen
Preislagen.

Jean Engel.

Brenner
für Larbidlampen

neu angekonmen bei
_Gq . Phil . Llos.

Selbstgekelterten

^Iotwein
per Liter 1,20 Mk.

per Flasche1 Mk. (mit Glas)
Gebinden billiger empfiehlt

Emil Efchei  Brenner.

Kunst-Honig
Bester Ersatz für die jetzt so
teure Marmelade. Lose und
in größeren Packungen zu
billigen Preisen

Jean Engel.

Apfelwein
per Liter 30 Pfg.,

neuer per Liter 25 Pfg.
empfiehlt

L. Lschenbrenner.
Frieda Eschenbrenner.

Lacto -Ei-Pnlver
Eiweisspulver

.«- der e'ngetroffen

Jean Engel.

f ° ^
Unseren wtrltn SSstrn und
SrlrsnnKrn dir besten wün¬

sche rum neuen 3abr.

H. Zaun und Frau
i stvelnlscher Bof.
V J
Gegen verdorbenen Magen

empfehle ich
fermnth di Torino

„Säntis’-Mageniiitter
auch in Feldpostpackung.

_ Jean Engel.
.Zigarren und Zigaretten

in Feldpostpackung
in großer Auswahl zu haben bei

Lhr . Wieghardt.

Neujahrekarten
in grosser Ruswahl bei billigsten

Preisen
fl. Lemb.

Schellfisch
in Gelee

wieder eingetroffen

Lh». wieghavdt.
Feldpostkarten

und Umschläge für
Feldpostbriefe

sind zu haben be
JJ . Xemb.

N ue Sendung

Carbi-
eingetlvffen

Ehr . wieghardt.

in vorzüglichen Qüal täten und jeder Preislage empfiehlt
_ A . Lemb.

in allen Größen und Qualitäten zu billigsten Preisen beiGeschw. Schumacher.
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